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Vom Kronprinzen. 
Berlin, 11. Februar. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
ärztlichen Bulletins: 

San Remo, 10. Februar, 10 Uhr 55 
Minuten Abende, Das Allgemtiabeſinden Sr. 
kalſerlichen und königlichen Hohelt des Kron⸗ 
prinzen war im Laufe des Tages recht gut. 
Fieber und Schmerzen find nicht vorhanden. 

Mackenzie. Schrader. Krauſe. Bramann. 
Hovell. 

San Remo, 11. Februar, 11 Uhr 5 
Minuten Vormittags. Se. kaiſerliche und kön'g⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz haben eine gute Nacht 
gehabt und fühlen ſich heute recht wohl 

Mackenzie. Schrader. Krauſe. Bramann. 
Hoy ell. 

Das ofſfiziöſe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldung: 

San Remo, 10. Februar, Abends. 
Se. kalſerliche und königliche Hoheit hat den heu⸗ 
tigen Tag gut verbracht und ohne Beſchwerden 
Nahrung zu ſich genommen. Das Allgemein 
befinden macht befriedigende Jortſchritte. 

Wie die Frankfurter Blätter berichten, fuhren 
Dr. v. Bergmann und Graf Radolinskt geſtern 
Mittag 1 Uhr von Frankfurt mit dem St. Gott⸗ 
hardzuge nach San Remo ab. Herr Dr. Moritz 
Schmidt konſerirte mit ihnen längere Zeit vor 
Abfahrt des Zuges. Die beiden Herren werden, 
wie ſchon erwähnt, heute Abend gegen 7 Uhr in 
San Rewo eintreffen. 

London, 11. Februar. Der Biſchof vo 
Exeter hat für den Berelch feiner. Diözeſe beſon 
dere Fürbitten für den deutſchen Kronprinzen 
und die kronprinzliche Familie angeorhnet. 
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Deut ſchland. 

Berlin, 10. Februar. Die Ausführung des 
Luftröhrenſchntttes wurde hier erſt in ſpäter 
Abeadſtunde bekannt. Die Nachricht rief hier 
einen erſchütlernten Eindruck hervor. Wenn man 
auch wußte, daß ſelbſt der tiefe Eingriff, wie er 
vorgenommen werden mußte, an ſich weniger ge- 
fährlich iſt, jo wurde doch jetzt der Mehrzahl der 
Menſchen recht klar, in welch ſchwerer Gefahr der 
Kronprinz geſchwebt hat. Die große Liebe der 
Berliner für ihren Kronpriazen, der Ah ja ſtete 
ſelbſt mit beſonderem Nachdruck ſeines echten 
Berlinerthums rühmt, zeigte ſich geſtern Nacht 
wieder einmal deutlich. Ein hleſiger Lokal An⸗ 
zeiger hatte ein Extrablatt hergeſtellt, das reißen ⸗ 
den Abſatz fand; auf den Straßen, in den 
Wirthshavſern, in den Pferdebahnwagen machte 

der eine den endeten auf den Inhalt aufmerkſam, 
und immer und immer wieder gaben ſich die 


Feuilleton. 


Berliner Gerichtsfcene. 

-- (Der bille Frleſacker.) „Gegen den Un- 
fag in der Niujahrenacht fol gründlich einge 
ſchritten werden und iſt deshalb gegen Ste trotz 
Ihrer bisherigen Unbeſcholtenhelt auf die verhält⸗ 
nißmäßig hohe Strafe von 30 Mark erkannt wor 
den, ich glaube auch kau, daß Sie durch die 
Berufungseinlegurg etwas erreichen werden,“ 
meinte der Vorſttende des Schöffengerlchts zu 
den Jolahrigen Pos zellandreher Emil Böhm. — 
Angeklagter: „Ick babe ja boch nich in die je- 
ringſte Entfernung wat een, wenn Der, der 
hauen dhut, im Straf mmen wird, aber 
wenn ick injeſerft werden weil mir en An⸗ 
derer jthauen hat, det kann mir doch nicht paſſen. 
— Vorſ. : Aber Sie find ja dabet betroffen worden, 
wie Sie gerade in der ſchönſten Schlägeret be- 
5 waren. — Angell: Seit wenn is et 
d verbsten, ſich zu wehren? Ick müßte ja 
'ne tlchtije Nulpe ſiad, wenn ick meinen Kopp 
zum Deufhauen herjeben wollte. — Vorſißzender ! 
Allervisgs, vertheidigen dürfen Sie ſich, Sie ſchei⸗ 
nen aber zu der Sorte von Burſchen zu gehören, 
tie in der Neufahrevacht allerlei Unfug getrieben 
baten wie Zplinderantreiben u. dergl. — An⸗ 
geflagten: Bitte recht ſehr, det wird mir wohl 
tener vachwei een können. — Vorſ.: Na, daun 
erjirien Sie mal, wie fle in die Schlägerti ver ⸗ 
wedelt ne ten. Ip: Eijentlich is mein 


ernſteſten Biſorgniſſe und dle aufrichtigſte Ver⸗ 
ehrung lund. Der Eindruck, den die Nachricht 
auf unſeren Kalſer und die Kaiſerin hervorrief, 
war, obwohl beide vorſichtig vorbereitet worden 
waren, auf's tiefſte ergreifend. Der Kalſer be- 
fahl indeß, daß mit Rückſicht auf den günſtiger 
Verlauf der Operation und den wohlthätigen 
Zweck der Subſkriptionsball im königlichen Opern 
hauſe ſtattzuflnden habe; ja, er äußerte ſogar, 
er müſſe und wolle auch hier ſeine Pflicht er⸗ 
füllen und auf dem Balle, wenn irgend möglich, 
für kurze Zeit erſcheinen. Dem widerſetzten ſich 
indeß die Aerzte. Dagegen beſtand der Kalſer 
darauf, daß noch am ſelben Abend der Gehelme 
Rath Profeſſor von Bergmann nach San Remo 
abreiſe, um ihm über den Sachbefund zu be⸗ 
richten. Herr von Bergmann hat ſich demgemäß 
dem Hofmarſchall des Kronprinzen, Grafen Ra- 
dolineki, angeſchloſſen und mit ihm geſtern Abend 
½10 Uhr Berlin verlaſſen. Die Ankunft in 
San Remo wird nach faſt 48ſtündiger Fahrt am 
Sonnabend Abend erfolgen. Die Privat ⸗Nach⸗ 
richten, die inzwiſchen von dort eingetroffen find, 
rühmen mit beſonderen Nachdruck den Muth des 
Kronprinzen und den bisherlgen glücklichen Ver⸗ 
lauf der Operation. Der Erfolg wird u. A. 
davon abhängen, ob Dr. Bramann auf geſundes 
oder kranles Zellengewebe geſtoßen iſt. Hierüber 
liegt uoch keinerlei Meldung vor. Daß auch 
Peinz und Prinzeſſin Wilhelm nicht den Sub- 
ſkiiptionsball beſuchten, war ſelbſtverſtändlich. Die 
Mehrzahl der Beſucher deſſelben merkte freilich erſt 
gegen 9 Uhr aus dem Fortblelben des Hofes und 
dem Wegfall des Rundganges, daß betrübende 
Nachrichten aus San Remo eingetroffen waren. 
Das Tanzen unterblieb demgemäß; ver Ball wan⸗ 
delts ſich von ſeibſt in ein Promenaden - Konzert 
um, und ſchon gegen 10 Uhr, als es keinem 
Zweifel mehr unterlag, daß der Katier nicht mehr 
erſcheinen würde, verließ eine große Anzahl der 
Beſucher das Opernhaus. 


Berlin, 11. Jebraar. Die friedliche An⸗ 
ſchauung der Lage, die in den deutſchen Regie⸗ 
rungs-Organen mehr und mehr zum Ausdruck 
kommt, wird ſicher auf die Dauer ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Der große Frontwechſel indeſſen, 
welchen die öffentliche Melnung der Aufforderung 
des Reichskanzlers entſprechend vornehmen ſoll, 
kann nicht mit der Präziſton eines militäriſchen 
Manövers ſich vollziehen. Gerade wie die allge⸗ 
meine Stimmung lange mit großer Zähigkeſt ge- 
gen die peſſimiſtiſchen Stimmen feſthlelt, bis fie 
im pſychologiſchen Moment vielleicht vor einer 
ganz ſchlecht erfundenen Allarm⸗Nachricht zuſam⸗ 
menbrach, ſo wird es einer längeren Wiederauf⸗ 
richtung bedürfen, an deren Ende wiederum bie 
Herſtellung der Zuverſicht in die Zukunft leuchten 


Vetter aus Friiſack an die janze Jeſchichte ſchulb. 
Er batte mir jeſchrleben, det er mir Neufahredag 
un Sylveſter beſuchen wollte un richtig, er kömmt 
doch fo um fünfe rum an. Nu denken Ste blos 
an, kömmt der Menſch zum Splveſter nach Berlin 
und hat 'ne Augſtröhre ufffeſeßt. Ick ſage noch 
zu ihm, ob er denn uf eene Seite en bisken 
dumm ſein dhäte, det er nich en anders Hut mit 
gebracht hätte, denn den Zylinder würden fs ihn 
hier bal) intreiben, wenn er ſich Abends uf bie 
Straße mit jeher ließe; er meent aber ja recht 
von oben runner, an ihn würde ſich keener ran- 
wagen, er hätte ooch en As ſehen wis'n Berliner. 
Ra, na ſagbe id, un nichtig ſo kam ci boch 
Als wir ſo jegen halb zwölfe rum in die Jugend 
von 't Cafes Bauer tumjingen, jagt tener mit'n 
mal: Proſt Neufahe! un haut ihm dabel uf 
den Deckel ruf, det er jſeich en Anfehen wie 'ne 
Z ehharwonila kriegte. Mein Vetter dreht ich 
um, ſo flink er kann, un will den Betreffenden 
wiederbhauen, aber alle die Menſchen, die um ihn 
rumſtanden, machten allzuſamwen Jeſichter, fo 
ehrbar als 'ne Töpperſchürze un hadden die Hände 
in die Taſchen. Wer war et nu jevefen? Wir 
meln Bitter die verſchiedenen Perſonen nu fo 
ankleken dhut, da kriegt er, bums, wieder von 
binten eenen uf'n Hut, det er ihm über bie 
Osgen rutſchte. Nu wurde er falſch un haut 
bülndlings uf zu, aber da jung et ihm ſchlecht, 
denn von allen Seiten regnets det man fo uf'n 
los, un als ick ihe aus det Jesirze raus zlehen 
wollte, kriegte ick doch fo'ne halbe Mantel Hauft- 
ſchige wit ab. Ick war froh, ale wis endlich 
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mag. Daß im Augenblick alle anderen Inter- 
eſſen hinter den Nachrichten, die von San Remo 
kommen, weit zurüdtceten, iſt bei der Stellung 
die der geliebte Kronprinz in allen dentſchen Her⸗ 
zen einnimmt, ſelbſtverſtändlich. 

Die Veröffentlichung des Vertrages mit 
Italien, die mehrfach in Aus ſicht gefislt war, iſt 
bis jetzt unterblieben. Nunmehr liegt folgende 
Veröffentlichung darüber vor: 

Wien, 11. Februar. Die „Neue Freie 
Priſſe“ will aus Rom die Hauptpunkte der Bünd⸗ 
niß verträge zwiſchen Oeſterreich, Dautſchland und 
Italien kennen. Der Vertrag zwiſchen Oeſter 
reich und Itallen verpflichte Oeſterreich zu wohl⸗ 
wollender Neutralität im Falls eines italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges, Italten ſel zu dem gleichen 
Berhalten im Falle eines öſterreichiſch ruſſiſchen 
Krieges verpflichtet; endlich übernehme Defterreich 
die Verpflichtung, die italieniſchen Intereſſen im 
Mittelmeer nach Kräften zu fördern und auf der 
Balkanhalbinſel nichts zu unternehmen, ohne ſich 
vorher mit Italten in's Vernehmen zu ſetzen. 
Nach dem Vertrage zwiſchen Itallen und Deutſch⸗ 
land verpflichten ſich belde Theilt, daß keiner von 
Beiden den Frieden willkürlich brechen werde; 
falls Einer oder der Andere von Frankreich an⸗ 
gegriffen wird, ſo verpflichten ſich dirſelben ein 
ander mit ihrer geſammten Kriegsmacht beizu 
Reben. Eine dem Vertrage hinzugefügte Klauſel 
beſtimmt, daß, falls Frankreich und Rußland ge⸗ 
gen Oeſterreich und Deuiſchland oder auch nur 
gigen Deutſchland allein einen gemeinſamen An- 
grtffskrieg unternehmen, die geſammte Kriegs⸗ 
macht der drei verbändeten Staaten in Aktion 
tritt. Der Korreſpondent der „Neuen Frelen 
Pireſſe“ will auch wiſſen, daß dieſe Verträge eine 
Ergänzung finden in beſonderen Vereinbarungen 
zwiſchen Italien, Oeſterreich und England, um 
die öſterreichiſchen und italieniſchen Küſten vor 
feindlichen Landungen zu ſchützen. 

Beſonders intereſſant wäre allerdings über 
die Verabredungen Oeſlerreichs und Italiens be⸗ 
zügiich der Balfon-Halbinfel und des Mittelmeeres 
Genaueres zu hören; ob die von ter „Neuen 
Freien Preſſt“ in dieſer und den anderen Rich⸗ 
tungen gebrachten Miztheilungen richtig find, muß 
alle dings dahin geſtellt bleiben. 

Wien, 11. Febmar. Die Inhaltsangabe 
der „N. Br. Pr.“ in Bezug auf den Allianzoer⸗ 
trag zwiſchen Oeſterreſch, Drutſchland und Italten 
beruht auf bloßer Kombination. 

Uber eine neue ruſſiſche offltzlöſe Aeuße⸗ 
rung geht der „Nat.-Zig." vom heutigen folgende 
Meldung zu: 5 

Brüſſel, 11. Februar. Der „Nord“ 
fogt, die Rede des MReichskarzlers Fürſten Bie⸗ 
marck ſet als eminente Friedenskundgebung auf ⸗ 
een 


in die Fitedrichſtraße waren. Mein Bitier 
ſchimpfte nich Schlecht, er meente, da wären die 
Hamburger, wo er in die Pfingſtdage zum Biſuch 
geweſen wäre, doch feinere Leite, da jingen fie 
Alle mit hohe Hüte. — Vorſ.: Sie erzählen 
aber gar zu umſtändlich. — Angekl.: Der Haupt- 
akt kömmt nu jleich. ifo mein Vetter war un⸗ 
jeheier jiftig und hätte am llebſten Allens kurz 
un kleen jeſchlagen. Den ſchönen neien Zylinder, 
meents er, den habe ick noch von meine Inſeg⸗ 
nung ber, — denn in Frleſack werden fie Alle 
mit'n Hut konfirmirt — us den hade ick erſt 
dreimal ufbüfeln laſſen. Mit tenmal ſteht er 
ſtill un klekt mir an. Du, meent er, haſt Du 
ville Sticknadeln zu Haufe? Ick ſage, det id 
woll keene hätte, aber meine Mutter, die pflegte 
immer ville zu haben. Wat er denn damit machen 
wollte? Komm mit, ſagte er, nach Haufe, ick 
erzähle Dir det unnerwejens. Ick habe en Plan, 
wie ick mir rächen kann, werk boch nich an die 
ſelbichten, dis mir jehauen haben, fo doch an 
Andere die voch Luſt haben, uf'n Zylinder zu 
hauen. Wir fen uu ſchnell nach Haufe un 
laſſen uns von Deine Mutter alle Stecknadeln 
jeben, die ſie hat, un die ſtecken wir denn von 
in vendig durch'n Zyliader, wer da denn ruf 
haut, der jagt ſich die Nadeln in die Hand rin, 
wat ihm jarniſcht ſchaden kann. Ick dachte, der 
Spaß könnte jut werden, un verboten kann et 
ooch nich find, deen ick kann doch an meinen 
Hut federn, wat ick will. Alſo wir machen det 
zu Hause us uypſers Zylinder ſohen rund rum 
aus mir ae Shwetterlinge-Gammlung ohn 


zufaſſen, welche in St. Petersburg den beſten 
Eindruck hervorgerufen habe. Man habe an der 
Newa nicht die geringſte Urſache, daran zu zwei⸗ 
feln, daß die deutſch öſterreichiſche Allianz wirklich 
einen aueſchließlich defenſiben Charakter beſſthe, 
Am meiften beruhigt habe aber in St. Peters⸗ 
burg die Aeuferung des Reichskanzlers, daß 
Deutſchland mithelfen wolle, den Einfluß Ruß ⸗ 
lonts in Bulgarien wieder herzuſtellen. Mehr 
begehre Rußland in der bulgariſchen Frage über⸗ 
baupt nicht. Wenn Dentſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn entſchloſſen find, mit Rußland gemeinſam 
an der Wlederherſtellung des Berliner Vertrages 
in Balgarien zu arbeiten, dann iſt kein Grund 
zu weiterer Beſorgniß vorhanden, und der „Nord“ 
glaubt, daß den letzten Wochen der Aufregung 
nunmehr elne Periode der Ruhe folgen werbe, 
in welcher die europätſche Diplomatie die Zeit 
finden könnte, die bulgariſche Frage auf fried⸗ 
lichem Wege zu regeln. 

Aus Petersburg wird geſchrieben, daß der 
Zar pe ſönlich über die Rede des Fürſten Reichs ⸗ 
kanzlers ſich in ungemein günſtiger Weiſe ausge ⸗ 
ſprochen hat. 

Parte, 10. Februar. Nach einer an⸗ 
ſcheinend offiztöſen Note haben die Beziehungen 
mit Deutſchland durch die Rede des Fürſten Bls⸗ 
marck keineswege gelitten. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſet auch darauf aufmerkſam gemacht wor ⸗ 
den, daß die Rede von den franzöſiſchen Jour⸗ 
nalen fehlerhaft wiedergegeben worden und daß 
Frankreich darin keineswegs als eine chikaneſüch⸗ 
tige Natlon dargeſtellt ſei, welche gegen die an- 
deren großen Mächte Europas Gefühle des Haſſes 
hege. Man hebt Hier auch die beſonders freund ⸗ 
liche Sprache Lord Sallsburys gegenüber Ruß⸗ 
land als bemerbene werthes Symptom hervor, und 
einige Bätter bringen im Anſchluſſe hieran einen 
dringenden Appell an England, ſich Rußland und 
Frankreich anzuſchlteßen, um ein Gegengewicht 
gegen den Bund der drei Zentralmächte und ge⸗ 
gen die „erbrückende“ Vorberrſchaft Deutſchlands 
zu bilden. Nur auf folge Weiſe könne der Frie⸗ 
den geſichert, ſowie das politiſcht und militäriiche 
Glcichgewicht Europas erhalten werben. Die 
„Liberte“ verſteigt ſich ſogar hierbei zu der Ber 
hauptung, England habe nichts von Rußland zu 
befürchten, wohl aber habe es, wenn es Ruß ⸗ 
lands Vernichtung durch Deutſchland zulaſſe, für 
ſeinen Kolonialbeſig Allee von Seiten Deulſch⸗ 
lands zu befürchten. 


— Aus München, 11. Februar, wird tele⸗ 
graphirt: In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung 
dis Finanzaueſchuſſes erklärte der Flnanzminiſter 
von Riedel, daß er dem Antrage auf Aufhebung 
des Identtäts nachweiſes bei dem Import und 
Export von Zerealten keineswegs freundlich ge- 
CCC bc 


Schmetterlinge, Nadel ſaß an Nadel. „So“, 
meente mein Vetter, nu wollen wir wieder mang 
die Linden jehn. Na, wir jondeln denn uu los, 
wir kamen aber nich ganz bis hin. Et war ber- 
wellen über zwölfe jeworden un eene Menge 
Menſchen liefen uf die Straße rum. Ale wir 
in die Behrenſtraße find, wo et en bisken dunkel 
is, jingen en janzer Trupp junge Leule hinter 
uns her un ick ſage zu meinen Vetter: Du, paß 
Achtung, un holte die Ohren ſteif. Ick habe det 
aber kaum aus'n Mun de raus, da geht es bums! 
bus un ruf uf unſe ne Hüte. Aber die „Proſt 
Neujahr“ ſagen wollten, die kamen nich weiter 
als bis „Proſt“! — denn riefen fie „Au!“, un 
beſahen ſich ih te Handgelenke, wo die ollen Steck 
nadela janz niedlich rinſepiekt hadden. Die Frle⸗ 
ſacktr ſind doch helle! Aber die, die ſich jeſtochen 
hadden, die wurden 00% falſch un fingen an zu 
hauen, aber nich mehr uf'n Zylinder, denn fie 
ſagten, det wäre Bebrielerei un ſowat jilt in 
Berlin nich. Natierlich haben wir uns jewehrt 
un babıi find denn die Schußlette jekommen, die 
uns nach die Wache jebracht haben. — Vors.: 
Der Witz mi den Stednaten tft ja ſo ſchlecht 
nicht, aber Sie haben ge wiſſermaßen den Strelt 
dadurch verurſacht. — Angekl.: Wer will mir 
verwehren, meinen Zylinder mit Stecknadeln zu 
ſpicken? Wenn mir Eener ruffhauen duht, denn 
mag er voch hinnehmen, wat danach kommt. — 
Der Gerichtshof fand ſich nicht veranlaßt, die 
ſchlau: Jote des rachſüchtiges Fakeſackees durch 
eise Herabſetzung der Polize ſtrafe zu belohnen, 
ſondern ließ es bei derſeſben bewenden. 
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daß dem nächſten Landtags eine Vorlage betreffend 
eine höhere Beſteuerung der Großbtauercien zu 
gehen werde. 

— Der römiſche „Eſerelts“ jagt, er wiſſe 
nichts Näheres darüber, wann und wie dle Re ⸗ 
gierung, unter Zurücklaſſung eines verſtärkten 
Spezialkorps, die Rückkehr der Truppen aus 
Afrika anordnen werde. Bezugnehmend auf be⸗ 
zügliche Atußerungen franzöſiſcher Blätter flellt 
der „Eſerctito“ beſtimmt in Abrede, daß die Rüd- 
birufung der Truppen aus Afrika durch bevor 
ſtehende enropälſche Verwickelungen veranlaßt ſei. 
Schon bei Abſendung der Truppen jet deren Rück⸗ 
berufung für den Augenblick beſchloſſen geweſen, 
wo diejelben ihre beſcheidene Aufgabe erfüllt ha 
ben würden. Die öffentliche Meinung Italiene 
möge ſich daher durch unrichtige und in der An 
gelegenheit jo interiſſiete Erwägungen aus län⸗ 
diſcher Blätter nicht irreführen laſſer. 


Ans land. 


Paris, 9. Februar. Die Kammer beſchäf⸗ 
tigte ſich heute mit dem Kolontalbudger. Dela⸗ 
foſſe (Bonapartiſt) glaubt, daß die Ausgaben für 
Tonkin nicht im Verhältniß zum Gewinn ſtehen, 
und auch für die Zukunft ſet nicht viel zu hoffen. 
wenn man nicht dazu übergehe, die Kolonie durch 
ein Schutz ollſyſtem vollſtändig abzuſchlleßen. Rev- 
ner glaubt außerdem nicht, daß Frankreich auf 
die Dauer den Vorſitz Tonkins werde behaupten 
können. Europa werde nicht immer Herrin de: 
Welt bleiben, die ſogenannten Barbaren würden 
allmälig das Joch abſchütteln und in nicht allzu⸗ 
ferner Zeit würden die Tributpflichtigen von heute 
die Herren fein. Bel der Negerbevölkerung Afri⸗ 
kas liege die Sache anders, Tonkin aber ſel ein 
Trugbild und ſelbſt eine Gefahr. In einem 
Kriege mit Deutſchland, der ein Krieg bis aufe 
Meſſer fein werde, ſei in Tonkin uad Anam be: 
Aufſtand gewiß und das Eingreifen Chinas höcht 
wahrſcheinlich. Ehe man daber ferne Beſitzungen 
aufſuche, müſſe der eigene Boden geſichert fein. 
Redner verlangt zwar nicht, daß man Tonk 
räume, aber man ſolle dem Lande feine Selbft- 
ſtändigkelt zurückgeben und ſich mit der Schutz⸗ 
herrſchaft begnügen. Auch Pierre Alype tritt für 
Erſparniſſe in den Kolonien durch Abſchaffung 
der unnützen Beſetzungen ein. Pelletan, den 
„Adjutant“ Clemenceaus, erklärt alle Uebelſtänd. 
aus der ſchlechten Kolontalverwaltung. Als Vor⸗ 
bilder nennt er Engliſch⸗ und Holländiſch Guyana, 
die aufblühten, während der Theil von Guyana 
der ſeit dem 17. Jahrhundert zu Frankreich ge 
höre, erſt 4 Km. Wege habe und ſich entovölkere 
Freilich biſize derſelbe eine vollſtändige Aus ſtel 
lung der Erzeugniffe des Mutterlandes, aber nur 
was die Beamten amgehe, (Heiterkeit.) Redner 
krtiſirt dann die viel zu umfangreiche Verwaltung 
in den übrigen Kolonien. Die Kolonialserwal- 
tung ſei zwar bereit, das Beamtenheer einzu 
ſchränken, aber die Marine verwaltung wolle er 
nicht zugeben. In dieſem Punkte müſſe man Er- 
ſparniſſe machen und auf dieſe Weiſe die Laſten 
der Steuerpflichtigen erleichtern. Felix Faure, 
Unterſtaatsſekretär für die Kolonien, ſucht darzu⸗ 
thun, daß die engliſchen Kolonien mehr koſten, 
als die franzöſiſchen. Er geſteht allerbings zu 
daß übertriebene Ausgaben gemacht worden ſeien, 
aber man habe in den Kolonien gerade jo g 
handelt, wie im Mutterlande. Schließlich ver- 
ſpricht der Unterſtaatsſekretär eine Verminderung 
der Ausgaben. 

London, 10. Februar. Der Deputicte Pyne, 
ver Parnelliten-Gruppe angehötig, wurde heute 
Mittag am Eingange zum Parlaments-Gebäudt 
wigen Zuwiderhandelns gegen das Zwange⸗ 
geſetz verhaftet; derſelbe wird heute Abend nach 
Dublin gebracht, um daſelbſt vor Gericht geſteg! 
zu werden. 

Kopenhagen, 8. Februar. Heute begann 
im Folkething die erſte Lejeng dis Jinanzgeſezes. 
Als Wortführer wies Graf Holſtein darauf hin, 


daß die Mehrheit des Ausſchuſſes alles aufgıbo- 


ten habe, um neue Streitpunfte zu vermelden. 
Nur die aus proviſoriſchen Maßnahmen fließen⸗ 
den Erforderniſſe habe man ſelbſtverſtändlich nicht 
zur Bewilligung empfehlen können. Berg wollt: 
in feiner radikalen Sonde ſtellung dem Mirifte- 
rium Eſtrup am llebſten gar nichts bewilligen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 12. Februar. Wir wollen nicht 
unterlaſſen, unſere Leſer auf eine Wohlthätigkeite 
Borflellung aufmerkſam zu machen, welche Frei⸗ 


dag, den 17. d. M., im großen Saale des Kon⸗ 


Aarthauſes ftattfindet und die welteſte Unterſtützung 
verdient, es iſt dies die von Fräulein Hedwig 
Wilenach mit ihren Schülerinnen und Schü⸗ 
lern zum Beſten der unter dem Protektorat der 
Frau Ober⸗Präſtdent Gräfin Behr⸗Negendank ſte⸗ 
benden Handels- und Ge ſwerbeſchuls für Frauen 
und Töchter veranſtaltete Vorſtellung. Das Pro 
gramm if ein ſehr vielfeitiges ; die Einleitung 
erfolgt durch einen von Herrn Franz Jahn ge⸗ 
dichteten Prolog, ſodann folgen lebende Bllder 
aus der Geſchichte der Ge werbeſchule, an welche 
ſich der Vortrag eines Liedes (Kaiſerlled von 
Koßmaly) und eine Deklamation („Edelweiß“) 
fließt. Den Schluß bilden zwei dramatiſche 
Kleinigkeiten: „Der Marder im Taubenſchlag“, 
Luſtſpiel in 1 Akt von E. Braune und „Ein 
großer Damenkaffet“, muſtikaliſches Genrebild von 


SCraben Hoffmann mit Einlagen von Trieſt und 


Lorenz. 
— Im Kaiſer panorama Breiteſtraße 25, 
1 Treppe, gelargt in dieſer Woche die 2. Ab 


— Siem 
ee 
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Igenang bet cus αονν⁰,fα,ðjet Neuſch wan · 
fein und Hohenſchwangan zur Aufſtellung, wor 
auf wir namentlich unſere Kunſt⸗ und Nalur⸗ 
freunde hinweiſen wollen. 

— Wenn auch die Schnieflocken noch luſtig 
treiben, ſo wagen ſich doch ſchon die erſten Früh⸗ 
lUingsboten hinaus, zum Beweis hierfür wurd⸗ 
uns geſtern von Herrn Paul Schwanke ein 
munterer Schmetterling in der Redaktion präſen⸗ 
tirt, welchen derſelbe auf dem Kirchhof in der 
Grabowerſtraße gefangen hatte. 

— In der Woche vom 5. bis 11. Februar 
wurden in der hieſigen Volksküche 2411 Por- 
tionen verabreicht. 

— Der Bundesrath hat in feiner Sitzung 
vom 26. Januar d. Js. Folgendes beſchloſſen: 
Wenn verſchleden tariſtrte Spirituofen unverzollt 
auf daſſelbe Theilungslager gebracht werden, jo 
findet auf den gefommten Beſtand des Lagers 
der höchſte der in Betracht kommenden Zoljäpe 
Anwendung. Die Direktiobehörde if jedoch er- 
mächtigt, ausnahmsweiſt die Zuſammealage rung 
von verſchieden tarifirten Spirimoſen zu gestatten 
ohne daß dadurch der höhere Zollſatz für den 
ganzen Lagerbeſtand begründt wird, jedoch if 
hlerbii eine räumliche Trennung der verſchleder 
tariſtrten Spirituoſen vorzuſchrelben. 

— Ornithologiſcher Verein. 
Sitzung vom 30. Januar. Borfigender Herr Dr. 
Bauer. Herr Oberforſtmeiſter v. Varendorff be⸗ 
ſpricht den dem Verein vorgelegten Antrag, wel⸗ 
cher das Ausnehmen der Möveneler in anderer 
als der bisherigen Weiſe zu regeln vorſchlägt 
Redner führt aus, daß die Möven ſowohl mie 
der Kibitz den Beſtimmungen der Jagdordnung 
unterliegen. Dieſe, vom 26. Februar 1870, be- 
timmt, daß die Eier diefer Vögel nur bis zum 
30. April geſammelt und entſprechend verkauft 
werden dürfen. Bei ung kommen als Brutvögel 
aur die Stibermöve, L. argentatis und haupt- 
ſächlich die Lachmöde, L. ridibundus, vor, melde 
etztere in großen Kolonien brütet, z. B. cuf dem 
Zernin bei Swinemünde, und deren Eler vor 
allen als Nahrungemittel geſammelt werden. Da 
nun die Silbermöve ſowie die Lachmöve immer 
et Ende April, hauptſächlich aber im Mat 
brüten, jo kommt jene Beſtimmung des Geſetzes 
zum Theil einem völligen Verbote der Eitraue⸗ 
beute gleich. Während früher dle Eier plan- 
mäßig geſammelt und dadurch nur friſche Ele; 
gewonnen und zu guten Preifen verwerthet, an 
dererſeits auch den Vögeln die zweite Brut regel- 
mäßig gelaſſen und dadurch eine Nachzucht ge 
ſichert wurde, hat jitzt bei dem Mangel an In 
teriſſe dis Beſitzers ein Raubſyſtem Platz ge 
griffen, welches die Eler bebrütet und unbebrütet 
ausraubt und dar urch den Beſtand der Möven 
truſtlich in Frage ſtellt. Dieſer Umſtand if um 
jo ſchlimmer, als man die Möven nur als für 
den Naturhaushalt nützliche Vögel aufehen kann, 
da ſich dieſelben außer von Conchilten und todten 
Iiſchen ſehr viel von Engerlingen nähren. Nicht 
außer Acht zu laſſen iſt außerdem der bedeu⸗ 
ende Betrag, der durch planmäßige Eieraus beute 
aus den Kolonien gewonnen werden kann, — es 
ird z. B. aus dem Kunitzer See in Schleſten 
eine Pacht von 5000 Mark jährlich erzielt —, 
welcher durch das obige Geſetz dem Eigentümer, 
ist es der Staat oder Private, einfach verlorer 
seht. Gegen dieſe Uebelſtände anzukämpfen ſei 
der Zweck des Entwurfs, den Redner iu Form 
ines Antrages an den Herrn Miniſter für Land- 
wirtzſchaft ꝛc. der Verſammlung vorlegt und der 
dahin geht, aus den angeführten Gründen die 
Sammelzeit der Möventier bis zum 25. Mal mit 
‚er Beſtimmung zu verlegen, daß der Bezirks- 
aueſchuß dieſe Zeit bis zu 14 Tage verlängern 
oder verkürzen könne, um dadurch dem Grund 
eigentbümer die Elerausbeute der Kolonien zu er- 
möglichen. Die Verſammlung ſchließt ſich ein- 
nimmig den Ausführungen des Referenten an 
und beſchlleßt, den vorgeliſenen Entwurf dem Mi 
niſter einzureichen — Herr Dr. Bauer verlieſt 
das Verzeichniß der Empfänger von Bruteſern, 
son denen viele noch nicht dle Reiultate einge. 
ſandt haben und die erſucht werden, die Ergeb- 
niſſe dem Berein milzuthellen. — Herr Gottſchalk 
zeigt eine Schnteſpornammer, Emb. nivalis, 
welcht auf der Wuſſower Feldmark geſchoſſen. 
Der Vogel kommt nur im Winter ſporadiſch zu 
uns. — Aasgelegt find die Prograu me und An- 
meldebogen zur Geflügel Ausſtellung in Bärwalde, 
25. bis 26. Februar, und ein Kalender für 
Hunde-, Kaninchen, Geflügel- und Singvögel 
Liebhaber und Züchter von Vungarz. — Ange 
meldet werden 3 naue Mitglieder. 

— (Berfonal-Beränderungen im Bezirk des 
Oterlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Jauvar 1888) Der Staatsanwalt Müller in 
Wiesbaden iſt zum Erſten Staatsanwalt bei dem 
Landgericht in Grelfswald ernannt. — Verſetzt 
ſind: der Amte richter Dr. Maurer in Grelfen⸗ 
berg i. Pom. und der Amtsrichter Wedow in 
Fiddichow als Landrichter an dus Landgericht in 
Stolp. — Zu Gerichts Aſſeſſoren find ernannt: 
die Referendare Buſch, Haaſe und Goldmann. — 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Palm if aus dem Bezirk 
des Oberlandestzerichts zu Celle in den diefeiti- 
gen verſetzt. — Zu Referendaren find ernannt: 
dle Rechtskandidaten Cortemme und Rahn. — 
Aue geſchleden find: der Refererdar von Hanſteia 
der Referendar Lendel behufs Uebertritte zur 
Kommunglverwallung, der Referendar von Kahl⸗ 
den behufs Uekeririits zur allgemelnen Staate⸗ 
ve walturg. — Der Rechte anwalt Beil tz if in 
der Lifte der Richte anwälte bel dem Lan dzerſcht 
in Steliln gelöſcht. — Der Gerichte Aſſeſſon 
Maler iſt in die Liſte der bel dem Amtegericht 


in Sinti be zugeialjsaen Mech anwälte etn⸗ 
getragen. — An Stelle bes aus geſchledenen Bei⸗ 
geordneten Klix in Anklam iſt der Beigtordnete 


Wahrendorff daſelbſt zum Stellvertreter des 
Amtsanwalts bei dem Amtsgericht in Anklam er ⸗ 
nannt. — An Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
förſters Wleprecht in Grammenthin iſt deſſen 
Amte nachfolger, Oberförſter Witzmann daſelbſt, 
zum Forſtamisanwalt bei dem Amtsgericht in 
Demmin ernannt. — Verſetzt find; die Gerichts⸗ 
ſchrelber Sekretäre Melkers in Pölitz an das 
Amtstzeicht in Dramburg, Lemm in Dramburg 
an das Amte gericht in Köslin. — Ernannt 
find: der etatsmäßige Gerichtsſchrelberge hülfe 
Aſſiſtent Volgt in Labes zum Gerichte ſchreiber 
bei dem Amtsgericht in Pölitz, der Gerichtsvoll⸗ 
zieher ke. A. Graboweky defintiv zum Gerichte» 
vollzleher bei dem Amtsgericht zu Pölitz, der 
Gerichts vollzieher kr. A. Bellin definitiv zum Ge⸗ 
richts vollzleher bei dem Amtsgericht zu Callies. 
Der Gerichts vollzſeher Gerth in Pölitz iſt an das 
Amtsgericht in Belgard verſetzt — Penſtonirt 
And: der Gerichtsſchreiber Sekretäk Barkoweky 
det dem Oberlandesgericht in Stetin, der Ge⸗ 
richtsſchreiber Kanzleirath Lindner in Köslin, 
der Gerichtsbientr Otto in Stettin. — Ent ⸗ 
laſſen find: die Gerichtsvollzleher Müller in La- 
des und Biallowekly in Calltee. — Geftorken 
ſind: die Amtsgerichts⸗Räthe Telle in Köslin und 
Dr. Barkow in Greifswald, der etatsmäßige Ge ⸗ 
rich te ſchrebergelülſe, Aſſiß ect Kunde in Stettin. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 
11. Februar. — Anklage wider des Kuccht 
derm. Wandt und den Arbeiter Otto Köl⸗ 
ling aus Zewlin wegen Raubes. 

An einem Sonntage im September v. J. 
ſaßen die beiden Angeklagten in tinem Schanf- 
lokal in Zemlin und Kölling erzählte, daß der 
Arbeiter Wilhelm Schumacher bei ihm noch etwas 
„zu Gule“ habe, da er von temfelben früher 
einmal Scheäge erha'ten habe. Die beiden Freunde 
waren ſich bald darüber einig, daß dies Revanche 
erfordere und fir beſchloſſen, ſoſort mit Schumacher 
abzurechnen. Kölling ging in den Dorfkrug, wo⸗ 
ſelbſt er Sch. antraf und mit dieſen in freund 
licher Weiſe verkehrte, mit ihm vereint auch den 
Heimweg antrat, während ſich Wandt inzwiſchen 
in einem Hinterhalt auf Lauer gelegt hatte. Ale 
Schumacher mit K. in einen Steg einbog, ſchlug 
K. plötzlich mit einem in ein Tuch gebundenen 
Steln auf ihn ein, gleichzeitg ſprang Wandt vor 
und verſetzte ihm mehrere wuchtige Schläge mit 
einem Knittel über den Kopf, ſo daß Sch zu 
Boden fiel und den Angreifern 3 Mark verſprach, 
wenn ſte von ihm ablisfen Statt deſſen gr e ffen 
Re ihm in die Taſchen, nahmen varaus das Porte- 
monnaie mit 12,50 Mark Inhalt und ein Meſſer 
und mit letzterem brachten ſie dem Sch. noch 
mehrere Stiche in den Kopf bel, erſt dann ließen 
fe von ihrem Opfer ab. Bei ihrer heutigen 
Vernehmung verſuchte jeder der Angeklagten dis 
Schuld auf den Andern zu wälzen, obwohl Keiner 
die Thei nahme an der That beſtritt Nach der 
Beweisaufnahme gaben die Geſchworenen ihr 
Verbikt dahin ab, daß Beide des gemeinſchaft⸗ 
lichen Raubes und der gemeinſchaftlichen Kör per⸗ 
verletzung ſchuldig, wigen des Raubes wu den 
dem Wandt mildernde Umſtände bewilligt. Der 
Gel ichtsbof erkannte gegen Kölling auf 5 Jahre 
I Monat Zuchthaus und 6 Jahre E rvsrluſt, 
gegen Waändt, der bereits durch Erkenniniß der 
Straftammer 3 vom 30. Januar d. J. wegen 
Meuterei zu 6 Monzten Gefängniß verurthellt 
it, auf eine Zuſatzſtrafe von 2 Jahren Gefäng⸗ 
uiß und 2 Jahre Ehroerluſt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Opern Doppel- Vorſtellang. Anf ung 61½ Uhr. 
„Johann von Paris.“ Aleſſantro Stradella.“ 
— Bellevuetheater: „Mutter und 
Sohn.“ 

Montag. Stadttheater: Mit 50 Pf. 
Aufzahlung. G dächtrißfier des Sterbetages 
Richard Wagrer's. Prolog. Dazu lebende 
Buder Wägner'ſcher Geſtalten. Trauermarſch aus 


der Oper: „Götterdämmerung“. „Lohengrin.“ 
3. Aft. „Der fliegende Holländer.“ 2. Akt 
„Tannhäuſer.“ 3. Akt. 

Stadttheater. 


Am Freitag ward zum Benefiz des Herrn 
Rigiſſturs Karuß dle klaſſiſch: Poſſe „Die 
Maſchinen dauer“ von Weihrauch gegeben. Das 
Stück if eine der beſten deulſchen Poſſen. In 
der Mitte ſtehend zwiſchen Poſſe und Luſtſpiel, 
giebt es ein treues und höchſt charalkterlſtiſches 
Bild deulſchen Volkelebens, wie es in Berlin und 
den großen Fabeilſtädten Deutſchlands täglich zu 
beobachten iſt. Das Sidck erhebt ſich durch die 
Charalteriſtik der Rollen, die Entwicktlung der 
bantlung und den ethiſchin Gehalt weit über 
tie modernen, oft recht faden Poſſen, und iſt da 
dei beſeelt von einem Humor, der den Abend zu 
einem höchſt unterhaltenden und genußreſchen 


machtt. Jeder Freund des Theaters ſollte ſich 
einen folgen Genuß nicht entgehen laſſen. Da ⸗ 
bel ward das Stück vorzüglich geſplelt. Herr 


Book, „deinziue“, und der Beneſtziant Herr 
Karup, „Knobbe“, ſpielten ebenſo wie Frl. 
Miller, „Heir zlus' Schweſter“, und Frl. 
Horny, „Die Bouttkerswittwe“, ihre Rollen 
mit Fuer; fe hatten fh in ihre Rollen ele ge 
lebt. Ebenſo wurden aoch die anderen Rollen 
recht gut gegeben; auch die ſechs Bilder, nament- 
lich die Bilder: „in der Fabrik“, „der Hofball“ 
und „Rerancht“ waren gut arrangert und boten 
Bilder echt deutſchen Vollelebens Dae Einzige, 


was wit vermißten, war der Beſuch des Publilu me. 
R. 


Vermiſchte Nachrichten. 

München, 11. Februar. Einem Privat 
Telegramm der „Allg. Ztg.“ aus Friedrichs haf n 
zufolge iſt durch einen erneuten Lawinenſturz die 
Station Langen der Arlbergbahn nebft einem Poſt⸗ 
zuge verſchüttet. Zweitauſend Arbeiter find mit 
Rıttungsarbeiten beſchäftigt. — Aus Wien, 
11. Februar, wird hierüber weiter gemeldet: Der 
Bahnhof der Station Langen iſt vom Weſtpor⸗ 
tale des Arlbergtunnels bis zum Mülermagazin 
verſchüttet. Eine zweite Lawine verſchüttece die 
anſchließende Strecke vom Ende des Bahnhofs an 
auf eine Kilomiterlänge und wurde da ein Wär⸗ 
terhaus zerſtört, der Wärter und deſſen Frau find 
todt aufgefunden worden. Ferner ſind 2 Brücken 
bei Langen und die ganze Tr graphenlinie zer⸗ 
ſtört. Die Strecke von Santt Anton Bludenz 
find für den Perſonenverkehe und die Strecke 
Landeck Bludenz für den Frachtverkehr eingeſtellt. 
Die Verkebreſtörung wird vorcgueſichtlich 8 Tage 
dauern. Militär und Zivil arbeiten unausgejept. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Halle a. S., 11. Februar. (Privat Tele⸗ 
gramm.) Der deulſche Zuckerexportvereln in 
Magdeburg hat ſoeben die Gründang der Ligui⸗ 
dationskaſſe mit großer Majorität abgelehnt. 

Aachen, 11. Februar. Bel der heutigen 
Erſatzwahl eines Landtageabgeordneten für den 
Wahlkreis Aachen⸗Eupen wurde an Stelle des 
bisherigen Abgeordneten Janſſen (Zentr.) Ober⸗ 
juſtizrath Ristelen (Zentr.) gewählt. 

Straßburg i. E., 11. Zebruar. Die ge⸗ 
richtliche Vor unterſuchung gegen Appel, Streſß⸗ 
guth und Girard wigen Belhülfe zum Landes- 
verrath iſt auf Antrag des Oberrelchsanwaltes 
eröffnet worden. 

Straßburg i. E., 11. Februar. Polizei- 
kemmiſſar Stempel aus Mole heim hatt eine Dinf- 
reiſe nach Lützelbauſen gemacht. Auf der Rückreſſe 
um 8 Uhr Abends nach Urmatt wurden auf den⸗ 
ſelben zwei Schüſſe abgefeuert, von denen ter 
eine in den Mantelkragen, der andere unterhalb 
des rechtes Knies eindrang. Der unbekaunt ge- 
oltebene Thäter ergriff hierauf die Flucht. Die 
Verwundung Stempels iſt nicht gefährlich. 

Wien, 11 Februar. Das „Frembenblatt“ 
dementtrt alle Gerüchte bezüglich der angeblich be⸗ 
vorſtebenden Wiederaufnahme der öſterreichſſch=ru 
mäniſchen Vertragsverhandlungen. 

Rom, 10. Februar. Dae amllich: Blatt 
veröffentlicht das bereits ſignaliſirte königliche De⸗ 
kret betr. die Erhöhung des Getreibejolles von 3 


auf 5 Franks und des Haferzolles auf 4 Franks 


per Zen iner. 

Rom, 11. Februar. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani eillärt die Nachricht, daß der Deſchluß ge- 
faßt ſet, die Truppen aus Maſſowah zurädzu- 
nufen, und daß vie Lage der Italiener in Afrika 
unhaltbar ſei, für unrichtig. 

Ebenſo wird die Meldung dementirt, daß 
die Itallener am 7. d M. eine Niederlage er- 
litten hätten usd daß der Kommandant der kta⸗ 
teniſchen Truppen in Afrika General San Mar- 
zano, Verſtärkungen verlangt habe. 

Paris, 11. Februar. Das ‚Journal des 
Debals“ meldet aus Konſtantinopel, die Abändr⸗ 
rungen in der Suezkanalkonvention ſelen von dem 
engliſchen Botſchafter Sir W. A. White veran- 
laßt, um die Konvention für Frankreich unan- 
nehmbar zu machen. 

Baron Hirſch iſt geſtern von Kanſtantinopel 


— 


* 


abgereist, nachdem er dem Saltan ein Aulth en 


dea 20 Millionen verweigert. ir 
London, 10. Februar. Der parnellitiſche De- 
vutirte Gilholy wurde heute Abend, als er das 
Barlawentegekände verließ, wegen einer am 16. 
Oktober v. J. in Irland gehaltenen aufrührert- 
ſchen Rede verhaftet. a 
Der Prinz von Wales iſt heute Abend nach 
Canves abgereiſt. c 
Madrid, 10. Februar. Die Deputirten- 
kammer nahm mit 261 gegen 61 Stimmen die 
Arreffe an die Regierung an, die Republikaner 
enthtelten ſich der Abſtim mung. 
Petersburg, 11. Februar. Der belglſche 
Konfal Baron Konſtantin Fehleiſen, Inhaber der 
gleichnamigen Bankfirma, iſt geſtor ben. 


ä 
Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Poſen, 10. Februar. Warthes 1,56 Meter. 
— Breslau, 10. Zebruar. Oberpegel — 
Meter, Mittelpegel — Meter, Unterpegel 0,40 
Meter über Null . 

Bromberg, 10. Februar. Waſſerſtaad. 
1. Starifgleuje. Am Dberfaupt 5,31 Meter, 
am Unterhaupt 2,04 Meter am Pegel der neuen 
Stadiſchleuſe. Eleſtand auf ber Oterbrahe. Ele- 
ſtand auf dem Bromberger Kanal. Unterbrahe 
ttefrei. — Netze bei Filihne, 9. Februar 1,28 
Meter, bei Uſch, 9. Februar 1,26 Meter. Eie⸗ 
Hand auf der Netze. — Welchſel kei Di ⸗Forron, 
10. Februar 1,78 Meter, auf der Hafer ſchleuße, 
10. Februar 3 66 Meter, bei Warſchau, 9. F- 
bruar 1,78 Meter. Eieſtand auf der Wiichſel. 

Danzig, 10. Februar. Nachdem die 
Mündung rob ſtändig freigelegt in, werden auch 
rie in der aufgebrochen Rinne angeſammelten 
Eieſchellen durch die Siröming gelöſt und nach 
und nach in die See ob ſawen mt Waſſerſtand 
etwas ſteigend, heute b.i Plehnendorf 3.66 keſp. 
3,62 Meter, 


